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Heinz chuster Kinder mMussen grundsätzlich VOTI ihrer Erstkommunion ZUX

Erstbeichte gehen, oder SCNAUCI . geführt werden. SO 111 CS

Beichtpastoral die römische Kongregatıon für die Sakramente und den
zwischen wel Klerus se1it dem Maı 1973 SO 111 CS auch die deutsche
Stühlen? Bischofskonferenz se1it dem September 1973 (Die Oster-

reichischen Bischöfte en weni1gstens einen UISCAU
beschlossen.) el Instanzen berutfen sich auf Pıus Se1in
Dekret ‚Quam singuları“ VO: uUugus I19I10 musse wieder
befolgt werden.
Seit 1967 die deutschen 1SCHO{ie damit einverstanden,
daß die Kinder ZWal frü ZAE: Erstkommunion er Früh-
kommunion| geführt und einer dem Kind entsprechenden
Gewissensbildung angeleitet werden, daiß w aber M1t der
formellen und ditferenzierten ersten Beichte artet his etwa
Z Schuljahr. Eltern, Pädagogen und Seelsorger atmeten
seitdem auf Eın Kind hat weder das Verständnis och das
existentielle Erlebnis jener Sünde, die theologisc. und e-
siologisch televant ist. Für die Sünden‘“‘ de: Kindes
der Pastor und der Beichtstu schon immer der schlechteste
Polizist, miıt dem gedankenlose Eltern ihren Kindern g-
IO en. Dem Kind die Unterscheidung zwischen
dem, W as als Fehler und bei sich selbst erlebt,
und der Sünde 1 theologischen SIinn. DIie Funktion des
Beichtvaters als Vertreter der christlichen Gemeinde und
deren Versöhnungsaufgabe annn VO Kind nicht verstanden
werden; bei einer en Hinführung Z Beichte esteht
vielmehr die Gefahr, die Ma des Priesters magisch
mifßverstanden wird. Eigentlich jeder erwachsene Christ
wußte VO  5 den Aversionen gegenüber der Beichte (und den
Beichtvätern]), die besonders auch C die frühe, rat10-
nal nicht bewältigte Hinführung Z Buflßssakrament hervor-
gerufen Statt 4  e Vergebung und Versöhnung C1-

11194  S vieltaC. Druck, indiskretes Ausgefragt-Werden
und SC.  jießlich eine Autorität, die 114  - 1n dem Maiß fürch-
teLE, als s1e angab, für einen SOISCH wollen Wenn die
Beichtstühle heute leerer geworden sind obwohl alle
r!fahrung der Seelsorger aTUr spricht, daß die BuisSbereit-
schatt der Christen, WI1e S1e sich 1n den Bufsteiern artikuliert,
nicht geringer oder lauer oder unernster geworden 1st
dann ist 1ın erster 1n1e die TIu. Kinderbeichte daran
schuld



ber VO  5 all dem wird 1n den Ric  1nNn1ıen nicht
gesprochen. Wiıe 5 überhaupt auf Gründe und egrün-
dungen verzichtet. Man spricht 1U davon, dafß das Dekret
„Quam singuları” Pıus sobald als möglich verwirklicht
werden soll

Das nliegen Piıus’ Diese eigentümliche Zielsetzung und das Fehlen VO  5 Be-
Tl ulassung gründungen scheinen allerdings nicht die Punkte se1n,

die Eltern und Seelsorger eisten verwırren. Vielleicht
5 1 Zusammenhang mi1ıt kirchlichen Weisun-

SCH keine zu große theologische Genauigkeit. Vielleicht
meınt 112a  5 auch mıiıt gew1ssem e sich für jede
pastorale Maxıme 1n der Jüngeren oder älteren Vergangen-
elt e1n autorıtatıver Vertreter, WCLN nıicht O; ein apst-
dekret finden jeße, und } mM1t dem Ot1V, musse
ndlich dies oder Jjenes alte Dekret durchgesetzt werden,
ungefähr es trevozleren oder verbieten könnte, W as sich 1n
den letzten Jahren innerhalb der kirchlichen Pastoral fort-
entwickelt hat ber sollte wenigstens festgehalten WeCI-

den, CS Pıus eine möglichst frühe Zulassung
und nicht prımär eiıne möglichst K Verpflichtung
der Kinder den Sakramenten e1iNg. Wenn 1n „Quam
singulari” die Reihen{folge „Erstbeichte Erstkommunion“

tinden ist, dann ist dies der Ausdruck einer damals
och unangefochtenen und aum reflektierten pastoralen
ewohnheit Miıt 1US aber beginnt gerade die ejieX10N
un die Anderung der pastoralen Gewohnheiten, die 1
Zusammenhang mıt der Beichte und Kommunıon VO  w Kın-
dern vorlagen. Wenn 1ia  5 1U Pıus Z Verfechter der
obligatorischen Erstbeichte stilisiert, handelt CS sich nicht

eine theologiegeschichtlic. präzise Aussage, sondern
die theologisc. verbrämte Motivation für ıne SONS

nicht motivierbare autorıtäre Weıisung. Es handelt sich also
einenen theologischen und christlichen Stil

Mıiıt dem AEXDeEMMENtT. Der Punkt, der Eltern und Seelsorger mehr verwırrt und
eine Entwicklung CITegT, ist damit gegeben, 112  w einen Versuch abbricht,
abgebrochen 1n den inan csechr jel christliche, reflektierte Verantwortung

und sehr jel pastoralen Elan investliert hatte Es gab Eltern
und Seelsorger, die sahen 1n der Entkoppelung VO'  5 YSt-
beichte und Erstkommunion eine späte Chance, die Kirche
VO Vorwurf der Repression auf dem Rücken der Kinder

befreien, die Kinder und Jugendlichen einem adäqua-
ten Verständnis VO  w Buße und kirc.  iıcher Vergebung hinzu-
führen, den Erwachsenen ein unbelastetes Verhältnis ZUTI

Beichte ermöglichen. { IIie Erklärung der Öömischen eNOT-
den i1st 1n ihrer lapidaren Kürze für alle, die 1ın jenen
Versuch eın Stück kirchliches Engagement investiert hatten,
ernüchternd: olchen „Experimenten“ se1 mıiıt Ablauf des



Schuljahres 1972A73 e1in Ende sSsetzen. „Experimente“‘
das sind ach römischem Sprachgebrauch, der sich ach
dem Zweıten Vatikanischen Konzil VOT em 1 Bereich
der Liturgie eingebürgert Hat; eie Rıten bei der
Sakramentenspendung oder LICUC Gebetstexte. Man kann
s1e auch dieses Verständnis hat sich eingebürgert
gestatten und ach einer e1it für beendet erklären. Die
theologische, psychologische und pastorale Entwicklung 1n
Richtung auf 1ne indgemäße Gewissensbildung und Bußf-
erziehung WAar 1n diesem Sinn 1emals 11UT ‚EXDeMNMENt!,
sondern eın Stück christlicher Geschichte [diese Geschichte
Warlr och nicht den un gekommen, da alle befiriedigt
die Hände 1n den legen konnten. Man Wäal Ja och
miıtten drin. Man hatte Ja erst die Hoffnung, den Glauben
und die Liebe nicht 7zuletzt den Kindern auch aut
diese Entwicklung SCSETZT. Nun plötzlich diese
Geschichte als ‚„Experiment“ erklären und als abgebrochen
deklarieren annn ohl 1U EIMET, der den Glauben daran
verloren hat, daß 1 christlichen bestimmte Dınge
och Sanz eINStEENOMMEN werden. Es 1St jedenfalls VOCI-

ständlich, da{ß viele Christen und Seelsorger nfolge solcher
autorıtär und tast zynisch wirkender Weısungen ratlos und
VerWI1TIr Ssind. Wierviele Entwicklungen der etzten re
werden demnächst „Experimenten“ YTklärt und ‚„Deen-
det‘? ielange bleibt die historisch-kritische Methode der
Bibelwissenschafiten noch „gestattet‘? Wann ist die Okumene
eın kxperiment, „dem ein Ende setzen ist‘“? Wann WCCI1-

den die Laientheologen hören, ihr Studium 1n Richtung
auft den pastoralen Dienst, die gerade EeTST keimende
Idee eines Pastoralassistenten eine UuUsS10nN Wal, der 112a  5 DCI
Dekret ein Ende gesetzt hat?

Die Seelsorger DIie Richtlinien der deutschen 1SCHOIe sind sich 1n der
zwischen dem Zielsetzung miıt dem römischen Dekret eIN1g, s1e vermeiden
illen 0oms und aber, VOL einem „Experiment“ sprechen. Dafür VCI-
dem illen grölßern s1e die erwlırrung 1n eiInem für die pastorale Praxıs
der Eltern entscheidenden Punkt Auf „ausdrückliches Verlangen der

Eltern‘“ sind Ausnahmen VO  5 der Regel (nämlich der Yst-
beichte VOI der Erstkommunion)] 7zuzulassen. Diese Lösung 1Sst
pastoral gemeıint und schien vielleicht manchem als Kom-
promifß akzeptabel. In Wirklichkeit hat I3  - sich der Ver-
antwortun, und neben der Weisung der Töm1-
schen Kongregatıon eine zwelte Nstanz geschafien: den Wil-
len der Eltern. Es gilt, W as Rom ll ES gilt aber auch, W as die
Eltern wollen, selhst WCLLN dem ausdrücklichen illen
oms widerspricht.
ollte 5 eigentlich die totale Konf{frontation? oÄilte
inan aus der bedauernswerten Schizophrenie, der die



Katholiken spätestens se1it „Humanae vitae‘“ g
sind, eine Methode machen? Glaubt Ial, das SE 1 ein
Kompromiß oder 5di eine Form Jegitimer Pluralität, WECeLNNn

die eine Position ‚NUur  44 Sachargumente, die andere Posıtion
aber „Nur'  44 die Autorität des iırchlichen Leitungsamtes auf
ihrer Seite hat? ollte IMNan, der Seelsorger 1n Zukunft
1n jedem Fall mıt irgendeiner dieser Instanzen kollidier
der meılint all, eın Seelsorger könne MI1t SaNzZCHl erzen
auft seıten der Eltern stehen, die christliche (‚ew1ssens-
bildung und Bußerziehung ohne obligatorische Erstbeichte
für ihre Kinder wollen, und onne zugleic. wieder mit
aNnzCH Herzen den Kindern anderer Eltern die
Notwendigkeit einer Erstbeichte VOI der Erstkommunion
nahebringen?
Es spricht manches für die Vermutung, da{ß CS bei den

Richtlinien 1m Grunde Sal nicht die Kinder
und deren Erstbeichte geht. Vielleicht hat 114  - 1n Rom die
Sache Sarl icht EINStSCNOMMEN, wı1ıe S1e. hierzulande CDD-
tunden wird. Vielleicht würde ; sich damit 7zutfrieden g -
ben, die Kinder früh den anNnzCcChH TNS und die
Wichtigkeit dieses Sakramentes lernen ob sS1e dann wirk-
ich auch das Bußsakrament empfangen Imit dem richtigen
Bekenntnis Von richtigen Sünden], se1 Ja sekundär. Hat amn

vielleicht VO  ; Kindern gesprochen, aber die Erwachsenen
un: deren Beichtmüdigkeit gemeıint? GClaubt INan, wWenn 119a  ;

die Kinder HOLT früh und „häufiger“ (SO die deutschen
Bischöfe 1n ihren Ri  inien) ZUL1 Beichte führt, würden S1€e
sich als Erwachsene wieder eher den csehr VOI-

milßten ‚„‚häufigen Empfang“ gewöhnt haben? ber die
SCS Experiment hat ’ doch mi1t den jetzt ebenden (:ene-
ratiıonen VO  D erwachsenen Katholiken bereits erprobt! 1eSeS
Experiment hat sich doch endgültig als wen1g HTE  N C1-

wılıesen! CS icht doch andere Wege gibt, auf denen die
Christen einem Verständnis dessen gelangen, W as eigent-
lich un etz mi1t der christlichen Buße und Versöhnung
gemeıint ist?

spricht vieles dafür und der Hinweils der deutschen
Bischöte auft das Recht der Eltern zelgt, die Bischöfte selbst
mıiıt dieser Möglichkeit rechnen die Eltern und eelsor-
SCI, die den bisher eingeschlagenen Weg beharrlich und
selbstkritisch weiterverifolgen, das Ziel icht vollends verteh-
len werden.


